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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
And der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woe 
jchentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Pöſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco fies 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blatter 
erſche nen. 
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Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs— und Volksblatt 
für Die Herma Preuſſen 


A= Dea s 8 e ſ p E n ſt. PER 


„Geſchäfte nöthigten den Amtsrath S. .., trotz dem 

unfreundlichen Wetter, eine Reife nach dem benachbarten 
Städtchen zu machen. Es war ſchon dunkel, als er ſelne 
Angelegenheiten geordnet hatte, und da das Welter ludeß 
immer ungeſtümer wurde, fo folgte er gern der Einladung 
feines vieljährigen Freundes, des Rentmeſſters P..., den 
Abend bei ihm zuzubringen und erſt am folgenden Mor⸗ 
gen zurückzukehren. 
d Im traulichen Krekſe mehrer Freunde, die P.., bei 
ſich verſammelt hatte, und bei der dampfenden Punſchbowle, 
gaben bald die Zeitereigniſſe, bald andre Gegenſtände, den 
Stoff zur Unterhaltung ber, bis ſich dieſelbe endlich auf 
den Geſpenſterglauben wendete. Es wurde manches dafür 
und dagegen geſprochen. 

„Es giebt viel Dinge unter dem Mende, von deuen 
ſich die menſchliche Philoſophle nichts träumen läßt,“ ſagte 
P... mit Hamlet. »Ihr kennt mich, glaub' ich, als vor⸗ 

urtheilsfreien Mann; auch ich verlachte fonft den Glauben 

an Geſpenſter, aber eine Begebenheit, die ich vor einiger 
Zeit erlebte, hat mir dieſen Glauben, fo zu ſagen, lu die 
Hand gegeben.“ 

Die Auweſeuden drangen in ihn, diefe Begebenhelt 
mitzutheilen. Er blieb aber taub für jede Bitte, und ſelne 
heitere Miene verfinſterte ſich zuſehends. 

Du willſt nicht erzählen, was. Dir begegnet iſt 7 
nahm endlich der Amtsrath das Wort. „Ju Muthmaßun⸗ 


gedacht; 


5 = 

gen und-Grübelefen darüber mich zu verlieren, wäre Shore 
heit; indeß mag es fein, was es wolle, Du wirſt mir die 
Ueberzeugung nicht nehmen, daß jede Erſchelnung auf na⸗ 
türlichen en beruht, und daß Geſpenſter immer nur 
Ausgeburten unſerer Phantaſie, oder — verzeihe gar dleſe 
Bemerkung — Ammengeſchwätz find. a 

„Zugegeben,“ ſagte P..., daß natürliche Urſachen der 
Grund aller Geiſtererſche lungen find, fo wirft Du mir 
doch darin beiſtimmen müſſen, daß bei der Wahrnehmung 
des Unheimlichen, das Entſetzen fo ſehr ſich unfrer Sinne 
bemeiſtert, daß wir außer Stande find ‚feinem Grunde 
nachzuforſchen. 4 

»Und dennoch follte man dleſen zu ermitteln fireben, 
da der Maun ſelne Gelſlesgegenwart nie verlieren darf, * 
verſetzte S. 

„Au Deluem Muthe will ich zwar nicht zwelfeln ,«' 
erwiederte der Nentmelfter, aber wer weiß, ob er Dlch 
doch nicht gerade im entſcheldenden Augenblicke verlleße ?« 

»Gewiß niemals, wenn ich in ſolchen Fall kommen 
ſolltel„ ſagte ©.... 

„Wetten wir 24 fragte P... „Swölf Flachen Cham⸗ 
pagner 24 

Die Wette wurde angenommen, das Geſpräch wieder 
allgemeiner, und Mitternacht war längſt vorüber, als die 
Geſellſchaft auseinander ging. 5 

Ein Jahr war verfloſſen, und der Wette ward kaum mehr 
da wurde der Reutmelſter gefährlich krank, und 
dle Here, verzweifelten an feinem Auffommen, Er wilnſchte 20 
daher, den Amtsralh noch ein Mal 15 ‚feinem Tode zu fer 
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Sterbenden einzuladen. 
: S. „ fäumte nicht lange; er ritt ſogleich nach der 
Stadt, und trat gegen Abend vor P.. s Bett. Kaum 


erkannte er dieſen wieder, fo ſehr hatten wenige Tage ihn 


entſtellt. - 
„Bruder, ſagte P.. mit matter, kaum vernehwli⸗ 
cher Stimme, ich fühle, daß ich kaum noch dieſe Nacht 
erleben werde. Zu ſchnell warf die Krankhelt mich nieder, 
als daß alle meine Angelegenheiten gehörig georduet ſein 
konnten. Du biſt mit ihnen vertrauter, als irgend Je 
mand. Ju jenem Pulte findeſt Du Papiere, die über 
Manches Dir Auskunft geben werden. Nimm Dich meiner 
Famllie an. Sei der Vormund meiner Kinder — Du 
wirſt Deinem ſterbenden Freunde die letzte Witte gewähren 
— ich kaun nicht weiter — leb' wohl, mein Freund — 
dort oben ſehen wir uns wieder. © — 

Noch einige ſchwere Athemzüge, und P... war ver⸗ 
ſchleden. Jammernd ſtaud die Familie an dem Bette des 
Todten. Selbſt Lon tiefem Schmerze erfüllt, verſuchte 
S. . „ fie gu tröſten, fo gut er vermochte, aber Thränen 
unterbrachen oft ſeine Stimme; und nachdem er endlich 
der Wlitwe verſprochen, am nächſten Tage wiederzukommen, 
ritt er geſeukten Hauptes nach Haufe, ohne auf die Gegen⸗ 
ſtände um ſich her zu achten. 

5 So mochte er ungefähr die Hälfte des Weges zurück⸗ 

gelegt haben, als ſich irgend Elwas hinter ihn auf das 
Pferd ſchwaug. Er ſuchte ſich deſſen zu entledigen, aber 
je mehr er ſich wühte, deſto feſter wurde er umklammert, 
deſio ſchwerer laſtete es auf ihm. 
Graus ergriffen, ſpornte er das Pferd an, und jagte im 
wülhenden Gallopp vorwärts. Erſt als er au der Thüre 
ſeines Hauſes angelangt war, verließ ihn die räthſelhafte 


Laſt, und verſtört, athemlos, die Stirn mit kaltem Schweiße 
bedeckt, flürzte er 
elne Frage ſeiner beſorgten Gattin zu antworten, entklek⸗ 
dete ſich, und wollte eben in's Bette fleigen, als er in 
demſelben den Rentmeiſter gerade fo gekleidet liegen ſah, 
wie er ihn in dem Todtenhauſe verlaſſen halte. Ihn er⸗ 
blicken und faßt bewußtlos niederſtürzen, war das Werk el⸗ 
nes Augenblicks. Da ſpraug der Todtgeblaubte aus dem 
Belte, und während er ſich bemühte, S... aufzuheben und 
zu beruhigen, öffnete ſich dle Thür, und herein traten jene 
Freunde, die bel der Weſte zugegen geweſen waren. BEN 
„ „Hab' ſch die Wette gewonnen 2e fragte der Reut⸗ 
meiſter, und erzählte nun: „Meine Kraukheit war, wie 
Du jetzt einſehen wirft, eine Verſtellung. Die matte Be⸗ 
leuchtung des Zimmers, und daß ich mich tief lu die Kiſ⸗ 
ſen hüllte, wachte, daß ich Dir krank ausſehend etſchleu. 
Ich Nard, wie Du weißt, aber kaum hatteſt Du das 
Sterbezimmer verlaſſen, als ich aufſtand und den Weg nach 
Deinem Gute eluſchlug. Auf halbem Wege erwartete ich 
Olch, indeß mein Wagen, in welchem unſte Freunde ſaßen, 
etwas zurückblleb. Gedankenlos riitſt Du helm. Es wurde 
wir daher leicht, mich hinter Dich auf Dein Pferd zu 
ſchwingen, Dich fo zu umklammerun, daß Du Dich uicht 


ben, und eln Ellbote wurde abgefendet, um ihn zu dem 


Von nie gefühltem 


in fein Schlafzimmer, ohne auf irgend‘ 


"uber dle Täuſchung vergaß. 


umwenden und mich anblicken konnteſt, und noch leichter, 
während Deiner Beſtürzung, Dir den Schlüſſel zu Deinen 
Schlafgemache aus der Taſche zu ziebn. Vor Deiner Thür 
ſorang ich ab, und ging hinein. Das Uebrige iſt Dir be⸗ 
kannt. 8 i . 

Die Freude, den todtgeglaubten Freund wieder am 
Leben zu ſehen, machte, daß der Amtsrath allen Groll 
Gern ſah er ſeine Wette ver⸗ 
loren, und auf die vorhergegangenen, traurigen und grauen⸗ 
vollen Stunden folgten,“ beim ſchäumenden Champagner, 
recht heitere und freudige; aber feiner Geiſtesgegenwart 
rühmte ſich S. .. ſeit der Zeit nie wieder. 


lg 5 

— Zu Carls II. Zeiten war es iu England Sitte, 
daß jeder Gentleman, der auf das Wohl einer Dame trank, 
bel dem Toaſie einen Theil feines Anzugs in's Feuer warf, 
worauf ſeine Trinkgeuoſſen desgleichen thun mußten. Elnſt, 
ſaß Sir Charles Sedley, der bekaunte Dichter, trüber Laune 
— er hatte heftige Zahnſchmerzen — im Winkel einer 
Kneipe, als mehre ſeiner Freunde herbelkamen, und einer f 
derſelben, der um Sedleh's Hals eine prächtige Cravatte 
gewährte, dieſem auf das Wohl einer bekannten Kneipen 
ſchonheit zutrank und, unter dem Gelächter der Geſellſchaft, 
feine eigene, ſchlechte Halsbinde in's Feuer warf. Die Am 
dern folgten dem Beiſpiele, desgleſchen Sedleh, der feinen 
Verluſt mit der Bemerkung verſchmerzte: Das iſt ein guter 
Witz, aber ich werde bald einen eben ſo guten machen. 
Gleich darauf ließ er einen Zahnarzt holen, trank auf das 
Wohl einer andern Phryne und opferte feinen ſchmerzenden 
Zahn; worauf ſeine luſtigen Zechbrüder auch Zähne opfern 
mußten. RT 5 
— Der eilfjäbrige Knabe Mirabeau wurde eines Tages 
von einem vornehmen Herrn gefragt: Was würdeſt Du 
thun, wenn man Dir eine Ohrfeige gäbe? — Er ant⸗ 
wortete auf der Stelle: Vor der Erfindung des Schieß⸗ 
pulgers würde mich dieſe Frage in Verlegenheit gebracht 
haben. — 

— Der berühmte Romanſchreiber A. Lafontaine war 
ein fo rüſtiger Schriftſteller, daß er, aus Furcht, ſeine 
Geiſtesprodukte möchten im Rufe ſivlen, nur zwei Tage 
in der Woche ſthriftſtellerte. Obſchon er kein Bedenken 


trug, mit feinen Romanen alle fremden Haushaltungen zu 


überſchwemmen, ſo verbot er dennoch feiner bel ihm wohnen? 
den Nichte, einen feiner, Romane in die Haud zu nehmen und 
ſo, wie er ſagte, ſich zü überpinſeln. Zwar hat kr dieſe 


Bücher mit vielen edeln Supfindungen ausgeſtattet, dem⸗ 


ohngeachtet war er ſelbſt grob und ausfahrend, und, 


als ihn Jemand, das Elend eines feiner beſten Freunden 


ſchildernd, zur thätigen Hilfe aufforderte, antwortete er; 
Das geht wich ulchts an Als Patriot zeigte er die Cie 


genheſt, ſich gern Siegesnachrichten erzählen zu laſſen, 


von deren Unwahrheit er überzeugt war; ſeine Beglerde, 
weiter zu hören, konnte aber dennoch nie geſchwächt werden. 


— 


‚Im Schwabenlande. 
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Keise 


„ Die wunderlichſten Verlrrungen durchkreuzen ſich 
Kerner und Eſchenmayer treiben hier 
ihren Spuk, dort zeigt ſich eine neue Wiedertäuferſecte, 
die den Neckar für einen zweiten Jordan, und ſich ſelber 
für Männer gleich Johaunes hält. Neben diefen treiben 
aus der Schweiz gewanderte Geiſiliche ihr Uuweſen. Sie 
vertheilen Wundermedalllen und ein Andachtsbüchlein für 
ftomme Verehrer Marka's. Dieſes Büchlein iſt fo verbrel⸗ 
tet, daß es ſchon die ſechſte Auflage erlitten hat. 

Zu den merkwürdigſten Höhlen gehört die Macocha, 
zwiſchen Williamowitz und Neuhof (Mähren), iu einem ro⸗ 
mantifhen Walde. Dieſe Höhle beſitzt die merkwürdige Eis 
genthümlichkelt, electrſſchen Stoff anzuziehen, weßhalb die 
Landleute, ſebald die Almosphäre die Nähe eines Gewilters 
anzeigt, mit ihren Herden ſich ſo weit als moglich aus 
dieſer gefährlichen Nachbarſchaft entfernen. Auch it. die 
Tiefe dieſer Höhle ſo groß, daß wenn man einen Stein 
hlueinwirft, acht Secunden vergehen, bevor man hört, daß 
er das Waſſer unten erreicht. Schieſft man mit einem 
Piſtol hinein, fo If der Knall fo ſtark, wle bei einem 
Kanonenſchuſſe, 
dem feuchten Wafferdämpfe verbindet, faſt eine Stunde lang, 
in der Geſtalt einer Glocke, über der Höhle ſchwebt.“ 5 

% In den Mitiheilungen über Rußlaud von Lord 


Londonderty, erzählt derſelbe, die Feſte der Garderegimenter 
beſchrelbend, 


unter Anderm: „Durch die tiefen Colounen 
von Offizieren, von denen viele mit Kreuzen und Bändern 
bebäugt waren, erreichte ich des Kalſers Kablnet. Hler 
gab mir eine blendende Lichtwaſſe, zurückgeworfen von Ma⸗ 
lachit⸗Orelfüßen, Jaſpisſaulen und ganz vergoldeten Flügel⸗ 
thüren, den Eindruck, als wäre ich in einen Tempel der 
Sonne eingetreten; ehe ich mich jedoch recht uwſehen 
konnte, kam die kaiſerliche Familie aus einem anſtoßenden 
Zimmer — die Kgiſerin, in lichtblauem Sammet, bedeckt 
mit Perlen; 
der Thronfolger, die Großfürfiinnen, Olga und Marie, zus 


letzt die Kleinen. Grofffürſten, in Koſakenanzug. Im welpen: 


Saale war das Bankett bereitet. Ich habe viele kaiſerli⸗ 
che und königliche Diners und Feten in Europa, in Wien, 
Paris und London, geſehen, aber diefeg übertraf alle. Wir 
ſaßen etwa vierhundert zur Tafel, Der Saal war von 


viertauſend Wachskerzen erhellt. Prächtige Ornamente 


ſchmückten die Tafel, auf welcher, nach den herrlichſten 
Speifen, ſervirt ala Russe, und Weinen jeder Art, das 


Deſſert auf einem ruſſiſchen Porzellan⸗Serolce geboten ward, 


auf welchem man dle Devifen und Uniformen aller Regi⸗ 
meuter der ruſſiſchen Armee gemalt ſah. Die Kalſerin ſaß 
in der Mitte der Tafel im Centrum, den Thronfolger zur 
Rechten, den Prinzen von Oldenburg zur Linken, beiden 
zunächſt die übrigen Glieder der kalſerlichen Familie. Ihrer 
Majeſtät gegenüber der Kalſer, zur Rechten und Linken dle 
zwei älteſten Dffigiere des Regiments. Außer dem Togſte 


während der Pulverdampf, der ſich mit 


der Kafſer, in der Uniform des Regiments; 


u m die 


Melt. 


des Kalſers: „ Auf die Geſundhelt der Offiziere des Regl⸗ 
ments], bei welchem ſich mit dem Kalſer die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft erhob, worauf ſich ſchweigend wieder Alles ſetzte, 
fand Feine Rede, noch ſonſt eine Demonſtration ftatt. Nach⸗ 
dem der Kafe herumgerelcht worden, brach der kulſerliche 
Eirkel auf und begab ſich in die Gemächer der Kalſerin. 
Da zelgte ſich ein eignes Schauſpiel. Im Innern des 
weißen Saales ſtanden, auf jeder Seite der Thüren, wel 
der ſchönſten Grenadlere des Regiments. Ja der äußern 
Halle dagegen erblickten wir, zu unſerm Erflaunen, dle zwei 
kleinen Großfürſten Schildwache fichen, auf's genaueſte als 
Gemeine gekleidet, mit ihren Torulſtern, langen Röcken ze. 
ganz in Marſchordre. Zu unſerer höchſten Beluftigung ließ 
nun der Kaiſer ſelbſt die kleinen Priuzen (der eine ſechs, 
der andere ſieben Jahre alt) das ganze Hand» und Pelos 
ton⸗Exercilium durchmachen, was fie unvergleichlich gut 
durchführten. Unbeſchrelblich war das Ergötzen Aller, vom 
älteſten General, bis zum letzten Subalternoffizier. Mau 
wird ſagen, dies ſet theatrallſch; aber ſolch freundliches 
Zuſammenleben mit Allen erhält gewiß die Gefühle der 
Lohalität urd der Ergebung wärmer, als in den Dlenſten, 
wo weder Souveräne, noch Generale), noch Stabsoffiziere, 


ſich je mit den fabalternen Offizieren der Armee vermlſchen.“ 


% Dr. E. Selberg erzählt von ſeiner Reife nach 
St. Helena unter Anderm: „Deu 18. Mal 1838 traten 
wir die Wanderung an nach dem Grabe und der Mohr 
nung Napoleon's, welche ungefähr fünf eugliſche Mel⸗ 
len von Jamestown entfernt liegen ... Zuerſt wan⸗ 
derten wir nach Longwood, welches, nach einer Meſſung, 
die ich vornahm, 1765 Fuß über dem Waſſerſpfegel liegt. 
Die Wohnung Napoleon's ſieht zerfallen aus, und erweckt 
hiedurch, im Verein mit ihrer Beſchranktheit und öden Lage, 
eine ſchmerzliche Exinnerung an den mißhandelten Todten, 
dem Europa bel ſeinen Lebzeiten zu klein war, und mehr 
müthige Gedauken an die Hlnfalllgkelt meüſchlicher Größe! 


Das Gebäude iſt niedrig und dem feuchten Südoſtpaſſat 


ausgeſetzt, welcher unaufhörlich über die Bergfpige fireicht. 
Von einer Seite hat wan die Ausſicht auf das Meer, von 
allen andern auf die todten Klippen der Jaſel. Ein Weg 
führt von bier nach dem Dlanapie, dem gewöhnlichen Spa⸗ 
lirgange Napoleon's... Wir ließen das Haus öfen. 


Das erſie Zimmer, in welches man tritt, war das Billard⸗ 


zimmer. Es iſt öde und verlaſſen, und die Wände bilden 
ein Album von Infehriffen der Hlerhergewanderten. Namen 
von Engländern, Holländern, Amerikanern und Franzoſen 
ſind eingekritzelt, Deviſen und Betiſen daneben, von denen 
namentlich die engliſchen den im Leben Mißhandelten auch 
noch im Tode verhöhnen. Es folgt das Curzimmer; es iſt 
wie das vorige beſchaffen und wird zur Aufbewahrung von 
Ackergeräth benutzt. Man tritt ſodann in das Sterbezim⸗ 
mer, deſſen an ſich enger Raum durch eine Handmüßhle ein⸗ 
genommen iſt; nur die Ecke, worin das Todtenbett ſtand, 
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iſt frefgelaffen, und die Wand an dleſer Stelle zerſchnitten 
von den Hterherreiſenden, um einen Spahn Holz als Ne 
Uiqute mitzunehmen. Hlteran ſchließt ſich das in einen Stall 
verwandelte Schlafzimmer. An der Decke deſſelben ſieht 
man noch eutfernte Spuren der Tapete, welche, wle der 
engliſche Cicerone ſagte, von den Franzoſen abgeriffen wor⸗ 
den, um eln Andenken an ihren mißhandelten Kalſer zu 
beſitzen, In einem Flügel nebenbei ſind die Zimmer 
O'Meara's, Bertrand's, Montholon's und der Dienerſchaft 
Napoleons... In der Nähe und etwas tiefer liegt die 
für Napoleon beſtlmmte beſſere Wohnung, Longwood Newo⸗ 
Houſe, welche jedoch während feiner Lebenszeit unvollendet 
und unbewohnt blieb. Ein penfionirter Capltain der oſt⸗ 
indifchen Compagnie hat das Ganze, nebſt dem dazu gehö⸗ 
rigen Lande, gepachtet und läßt, durch erwähnten Cicerone, 
die Wohnung, gegen eine Taxe von 3 fl für den Mann, 
zeigen. Mit einer Erlaubnißkarte vom engliſchen Gouver⸗ 
usur, Sir Charles Dealles, verſehen, wanderten wir nun 
zum Grabe Napoleon's. Es liegt etwa eine engliſche Melle 
von hler entfernt. Ein alter engliſcher Sergeant, welcher 
früher den Lebenden mit bewacht hatte, hütet auch jetzt noch 
den Todten. Der Ruheplatz ſelbſt liegt tief und iſt von 
rleſigen Felſen umſchloſſen, welche, nur nach elner Seite 
einen Eingang, darbletend, einen flachen Grund von etwa 
achtzehn Schritten im Durchmeſſer zwiſchen ſich faſſen. In 
der Mitte dieſes Grundes liegt Napoleon, von einem ein⸗ 
fachen Sandſtein ohne Inſchrift bedeckt. Das Grab iſt 
von elnem elſernen Geländer umfaßt und von wenigen 
Blumen, welche die Gräſin Bertrand hlerher pflanzte. 
Ganze umgeben ein Paar ſchlanke Cypreſſen. Der General 
Bertrand wollte eine Inſchrift auf den Steln ſetzen, aber 
es wurde von Hudſon Lowe verboten, well in dem Eßklaph 
Sal Napoleon geſchrieben war. 


e Nach einem alten Herkommen hat in Hannover 


dle Mutter bet der Geburt ihres ſlebenten Sohnes, 
wenn die ſechs vorangegangenen noch am Leben ſind, auf 
die Ehre Anſpruch, den König zum Pathen ihres Kindes 
bitten zu dürfen.“ Seit der Regierung Sr. Maj. Ernſt 
Aug uſt's, alſo in noch nicht anderthalb Jahren, iſt 
diefer Fall im Wackel as und dreißig Mal vor» 
W 8 
BAR: an 115 ber Eigerbändiger. Unter dieſem 
Eſtel it in London fo eben eine Biographie des Helden der 
Menaperie, die jetzt dort gezeigt wird, im Druck erſchtenen. 
Iſaak Bau Amburgh, dieſer zweite Van Aken, ſou beſon⸗ 
ders durch ſeine kühnen Vertraulichkelten mit einem Tiger, 
Alles, was man früher von dergleichen Künſten geſehen, 
noch überbieten. Ein Mal zwar wäre ihm der Spaß faſt 
übel bekommen z. er halte durch irgend ein Vergehen den 
Eiger e ulhigt und wurde bon der Beſtie zu Boden ge⸗ 
worfen; aber mit Rieſenkraft packle er das wüthende Thler 
an der Kehle und quetſchte es fo zuſammen, daß es ſich 
winfelnd in die Ede ſchmiegte. Nachher ließ er in den 
Zeitungen ſagen, es ſel eine abſichtliche Komödie geweſen; 


oder ob fie von einem Engländer herrührt, 


Das 


indeß wollte man ihm dies doch nicht recht glauben, und 
eine Komödie andrer Art, die er angekündigt hatte, eine 
Luftfahrt mit dem Tiger, in dem Greenſchen Ballon, ward 
ihm von der Polizet unterſagt. Der Maun hatte iudeſß 
Aufmerkſamkeſt genug unter dem Londoner Publikum ges 
macht, um eine Lebeusgeſchichte von ihm als elne gute Spe⸗ 
eulation erſcheinen zu laſſen. Ob dieſe von ihm ſelbſt oder 
von einem ſeiner Landsleute, — er iſt Amerikaner, — 
und wle viel 
davon wahr, wie viel erdichtet if, dauach wird wenig ge⸗ 
fragt, und man würde eine Myſtiffcatlon auch gern verzei⸗ 
hen, da das Buch unterhaltend und humortſilſch geſchrieben 
iſt. Van Amburgh, der einen Theil der großen Menagerle 
feines Schwiegervaters Titus aus Amerika nach London 
herübergebracht hat, ſoll in einer kleinen holländiſchen Stadt 
des Staates Kentucky geboren ſeln und gegenwärlig 27 
Jahre zählen. Von feinem Körperbau und Ausſehen wird 
eine genaue Beſchreibung gegeben. Seine Muskeln, 
heißt es, ſind keinesweges von ſo ungewöhnlicher Stärke 
und Feſtigkelt, daß man daraus auf die Kraft ſchließen 
könnte, die er entwickelt. Seine Züge find zart, faſt welb⸗ 
lich und können für ſchön gelten. Naſe und Mund haben 
eine ſehr entſchloſſeue Phyſiognomie, vor Allem aber verräth 
das Auge den Beſieger von Löwen und Tigern. Dle Auge 
Apfel ragen ſtark hervor, und es ſcheint, als könnte er lüge 
um ſich ſehen, ohne den Kopf im nilndeften zu wenden; 
die Augen haben jedoch keinen Glanz, ſondern eher elnen 
kalten, geiſterhaften Ausdruck; indeß bewegen ſie ſich fort⸗ 


während auf's ſchnellſte im Kreiſe herum und ſcheinen über⸗ 


all zu gleicher Zeit zu fein Wie Simſon's Skärke in 
feinem, Haare, fo liegt Van Amburgh's Macht in feinen 
Augen. Den erſten Verſuch feiner Zähmungskunſt fol der⸗ 
ſelbe mit einem wilden Eber in Kentucky gemacht haben, 
dem Schrecken der ganzen Gegend, allmählig aber durch 
unſern Helden in das ſanfteſte, gelehrigſte Hausthier ver, 
wandelt. Am Schluſſe der Broſchüxe werden noch einige 
erbauliche Betrachtungen über den Einfluß angeſtellt, den 
die Thaten des Beherrſchers der Tiger und Löwen, der jetzt 


ſelbſt zum „Löwens des ſchauluſtigen London geworden, auf 


das engliſche Drama ausüben könnten, wenn es elnem der 
Theater» Direktoren einfiele, Herrn Van Amburgh, mit ſei⸗ 


nem ganzen abgerichteten Beſtlen⸗Perſonal, zu ſceniſchen 


Vorſiellungen zu engaglren. „Dann könnte es, « ſagt der 


Berfafler, „ein neues Ban Buren“ Augusto, Ellſabetiſch⸗ 


Sietorianifhes 3 Zeitalter für die dramatiſche Literatur geben,“ 
In Autwerpen befindet ſich ein ſchönes Delgemälde 
von Rubens. Es ſtellt Chriſtum, in den Wolken figend, 
vor, wie er im Begriff If, auf den unter feinen Füßen be 
findlichen Erdball einen Donuerſtrahl herabzulaſſen. Der 
beilige Dominicus, dieſes ſehend, läßt vom himmliſcheu 
Sitze herab ſelnen Mantel fallen und 1 int e 
die Be Erdenwelt. 
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Den 9, December. Rubens 1 Original 
felffer. 


Schauspiel in 5, Aufz., von Charlotte Birch, 
18 Den 10. Dec. Rubens in Madrid. 


ffer. 


Der große niederländiſche Maler lebt am Hofe Phi⸗ 


lipp IV. zu Madrid, geehrt und gefeiert, Aber auch der 


niedrige Neid und der erbärmliche Hochmuth, der auf den 


beiden Stelzen: hohe Geburt und Reichthum, einherſtolzirt, 
ſirecken ihre Katzenpfoten gegen den Künſtler aus. Don 
Eurico los Imenos iſt der beſchränkte Menſch, der die 
wahre Größe an Andern nicht ertragen kaun, ein Bild aus 
der Schaar jener Jämmerlinge, die da glauben, das Genie 


ſtehe unter ihnen, weil ſie für ihr Geld deſſen Leiſtungen 


bezahlen konnen. Um Rubens zu ſtürzen, ruft Don En⸗ 
rico den alten Adam van Oort aus den Niederlanden her⸗ 


bel, um feine Frau, in deren Antlig ſich das Herz eines, 


Engels, das ſie im Buſen trägt, zu verklärten Zügen el 
nes Engels ausgeprägt hat, zu malen und durch dieſes 
Bd, den Preis über Alles, was Rubens je geſchaffen, zu 
gewinnen. 
nes Feindes, liebt, weiß durch eine bedeutende Summe den 
alten van Dort zur Rückreiſe zu bewegen, bevor er noch 
in Madrid eingezogen, erſcheint ſelbſt, unter verſtellender 
Mafke, als der alte, rohe Niederländer, malt die Geliebte, 
wird aber, bevor er das Bild noch vollendet hat, verrathen. 
Da er auch vor dem Könige ſein Mummenſpfel getrieben, 
hat, ſo fürchten Rubens Freunde die böſeſten Folgenz doch 
der König hat dadurch die Schlauheit des Malers erkaunt 
und erwäblt ibn deßhalb zum Geſandten nach England. 
Der Stoff iſt, wenn auch nicht treu ( Loriſch, doch eln echt 
dramatiſcher, der für Handlung, für Schilderung von Ge⸗ 
fühlen und Charakteren, reiche Gelegenheit bietet. Doch iſt 
die ganze Mummerel mehr für eine Poſſe, oder ein Luſt⸗ 
ſplel geeignet, als für ein Schauſplel, wo ſie gegen die 
ſentimentalen Situationen und hochfliegenden Tiraden ſchwär⸗ 
meriſcher Liebe ſchroff contraſtirt. Mad. Birch⸗ Pfeiffer 
ſollte ihren dramatiſchen Arbeiten den Namen geben: „Büh 
nen ⸗Eſfect ⸗Sceuen⸗Zuſammenperkettung“ ein Name, der 
zwar eden ſo lang gezogen iſt, als ihre Stücke ſelbſt, dleſe 


Rubens aber, der Donna Ellena, die Frau ſel⸗ 


Inſerate werden 4 13% Sgr. für die 

Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis i 
des Blattes bat ſich in ſaſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hir aus verbreitet. 


aber am beſten bezeichnen würde. Rubens hat vor andern 
Bird) » Pfelfferiaden wenlgſtens den Vorzug, daß er von 
ſchroffen, widerlichen Situationen frei iſt, aber der Dialog 
iſt ein dicker Brei, in welchem empfindſame Ausdrücke, edle 
Gefühle, Raketen der Leidenſchaft, Bomben der Eiferſucht, 
etwas Mondſchein und Seueraden-Klänge, in dem Kleiſter 
holpriger Jamben zuſammengerührt ſind. — Den haß⸗ und 
eiferſüchtigen Don Enrico declamirte Herr Orlowski mit 


fortbrauſendem Feuer, zur Erſchütterung der Gallerie, der 


Couliſſen und Suffiten. 


Feineres Ausmalen aber mußte 
die unterdrückte Wuth, den gekränkten Ehrgeiz, den thö⸗ 
richten Hochmuth, die Eiferſucht, die nach Gründen 
ſucht und davor zittert, und die höhniſche Freude, „bald; 


ſeine Wuth befriedigt zu feben, mſt grellen, verſchie ⸗ 


denartigen Farben darſtellen, dabei aber, als Haltmittel der 
Leidenſchaften gegen ihren rohen Ausbruch, dle ſpaulſche 


Grandezza ſtets durchblicken. Die öfters wiederholten Wortes; 


dent” an den Säpger! ſprach Herr Orlowski nicht ſo, 


daß ſte den erſchütkernden Eindruck auf feine Frau machen 


noch gar nicht; 


beugen. 


konnten, und grade dieſe Worte können, gehörig geſpro⸗ 


chen, wie Blitze ſelbſt auf den Zuſchguer wirken. Der 


junge, reichbegabte Künſtler beachtet den Climax der Rede 
durch das allmäblige Steigern des Lelden⸗ 
ſchafts⸗ Ausdrucks, durch das Betechnen der zunehmenden 
Kraft, wird die andauernd ergreifende Wirkung hervorge⸗ 


bracht. Die Donna Elleng der Mad. Laddey erſchien als 


begelſtertes, kräftig und entſchloſſen auftretendes Weib. Das 
ſind aber nicht die Waffen, durch die elne Donna Ellena 


ſiegt. Grade dadurch, daß ſie als durchaus zart weibliches 


Weib ſchwach und ergeben erſcheint, ſteht ſte ſo, daß 
ſich die Männer, wie vor einem erhabenen Weſen iht 
Dieſe ſilberhelle Salte des Gemüthslebens ſchlug 
Mad. Laddey nur in der Sceue mit Rubens im Sten 
Acte an. Herr Werl itz (Graf La Roche ⸗Faucold) decla⸗ 
mirte in einem Elnklange fort und ließ zu ſehr merken, 


daß er Birch» Pfeifferſche Verſe ſprach. Herr Rudolph 


(Gomez) legte herzlichen Ausdruck in ſeine 
außeres Spiel aber nur wenig Ausdruck. In dem Peter 
Paul Rubens hob Herr La ddey befonders die ironiſchen 
Momente hervor, die Scene, in welcher er dem Don Em 
wich das Bild verkauft,, und, die, in welcher er ſich als 


Rede, in ſein 
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van Dort einführt, fpielte er pikant, der Seelenkampf, 
da er, in der Verkleidung, Donna Ellena malt, und 
dieſe mit Begeiſterung von Rubens ſpricht, eine hohe 
künſtleriſche Aufgabe, ging ziemlich 
über, das Spiel bei der Herausgabe des Bildes war ange⸗ 
meſſen und ſchllderte den Schmerz der Entſagung. Herr 
Aſcher (Theodor von Thülden) lege mehr Aufmerkſamkeit 
auf ſeinen Anzug und fein Aeußeres, anfangs ſchwankte er 
in ſeiner Rolle ſehr; als Begleiter des alten Adam dagegen, 
drückte er das ungeſchminkte, grade Weſen des Niederlän⸗ 
ders recht gut aus. 


Den 11. Dec. 1) Die Liebe im Eckhauſe. Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Acten, nach Calderon, von A. Cosmar. 2) 
Fröhlich. Muſikaliſches Tnodlibet in 2 Aufzügen, von 
L. Schneider.. 

Die Liebe im Eckhauſe flog im raſchen Zuſammen⸗ 
ſpiele leicht vorüber. Herr Pegelo w (Commerzleurath 
Tippel) wußte durch feine, fichende Redensart „wit Reſpect 
zu meldens jedes Mal die Lacher auf feine Seite zu brin⸗ 
gen. Pauline (Dem. Schröder) gab ſich recht ſichtbar 
Mühe, die auch nicht erfolglos blieb. Herr Orlowski 
(Aſſeſſor Tellring) ſprach gut, vergaß ſich aber wieder in 
feiner Körperhaltung und leiſtete im Umberfechten mit den 
Armen das Möglichſte. Dem. Werner (Jenny) entwik⸗ 


kelte den liebenswürdigſten Humor und war ein loſer, rei⸗ | 
Herr Aſcher (Doktor Maythal) wird wer⸗ 


zender Schalk. 
den, wenn er in ſeine Bewegungen und in ſein Organ 
recht viel Eleganz und Abrundung hlueinbringt. Sein Ta⸗ 
lent iſt ein gutes, aber noch rohes Material, das er durch 
unausgeſetzten Fleiß ſchleifen und glätten muß. Mad. We iſe 
(Dorothea) in der kleinen Rolle groß! 

Ludwig Schneider's Lieblingswort: Ungeheure Heiter⸗ 
keit! bezeichnet auch ſelnen Fröhlich. 
Luſtigkeit los, welche leicht witreißt, und wobel man nicht 
darauf achtet, ob die Späße ſchaal und dle Wortwitze 


Dem. Laddey (Auna) voll 
jugendlicher Friſche und Elaſticität, möge das Lied „die 
Großmutter ſagt, (von Kücken) fo wie die Stellen in den 
Anodlibets künftig lauter und mit deutlicher Ausſprache 
der Worte ſingen. Herr Mayer (Fröhlich) ließ nur den 
Berliner Choriſten vermiſſen, da ſelbſt der leichteſte An⸗ 
flug des öſterreichiſchen Dlalectes für den Fröhlich, welcher 
ſiugt: ich bin ein Preuſſe 16. "ungeeignet anschein. Die 


eindruckslos vor⸗ 


Er läßt die tollſte 


ungeheure Heiterkeit aber, die der Künſtler, als Herr Mayer, 
auch dies Mal zu verbreiten verſtaud, wurde nach ihrem 
Geburtsorte nicht gefragt, ſondern mit ſchallendem Geläch⸗ 
ler, Händeklatſchen und Bravorufen aufgenommen. 
Julius Siucerus. 


Mehre Handwerker in einem Schnapsladen. 


(Aus den eben bei Ph. Reclam jun. erſchienenen witzſpru⸗ 


delnden, politiſirenden Eckenſtehern von A. Brennglas.) 


Klaps (iu Pickewitz, indem er ſeine Shonpfeife aus⸗ 
klopft). Ja, Pickewitz, da Du jrade von de franzöſche Re⸗ 
volution ſprichſt, det mag damals boch arg bei Hofe her⸗ 
jejangen find? en 

Pickewitz. Na ob! Ueberhaupt, wle't bei Hofe her⸗ 
jeht, da hat man keene Ahnung davon, wenn man't nicht 
verſteht. Ick habe mal en Onkel jebatt, wie ick noch zu 


Hauſe war, der war Stubenheizer bein Fürſchten, der hat 


mir Sachen erzählt, ich ſage Euch Sachen, hurr! ; 
Heinicke (ſpricht ſehr ſchnell und blinzelt immer mit 
den Augen). Erlauben Se mal, hören Se mal, ſehen Se 
mal, ſo und ſo, was Sie ſagen, die Sache notoriſch be⸗ 
trachtet, bei Hofe drängt ſich Einer um den Audern und 
will ſteigen, natürlicher Weiſe. 3 
Wimpeling Ja, des is woll denkbar. 
Schindoweky. Merkwürdig is des, wenn um den 
Mond ein Hof is, ſo bedeut't das ſchlechtes Weller. e 
Flittchen. Nich übel, nich übel! Wenn ich nur 
eijentlich ſo'n BVejtiff raus kriejen könnte, wle ſo'n Fürſcht 
rejieren dhun dhut, wie er Des ſo eijentlich macht. 
Heinicke. Nichts leichter, als Dieſes! So und ſo, 


u 


was Sie ſagen, die Sache notoriſch betrachtet, ein Fürſt 


hat ſeiue Miniſter. Dieſe ſchlagen ihm vor, und er ſchreibt 
drunter. I n s ! . ie 
Flittchen. Na nu denn? a i SM 
Heinicke. Na nu deun geſchieht des. 10 
Klaps. Ja, des is recht jut, aber manche ſind zum 


Exempelum, die eine Conſtutlon haben, dle derfen nich Ab 


lens dhun. Da is zum Exempelum die jetzige Königin 
von England, die hat eine Verfaſſung, un damit derf ſe 
ſchon deswegen nich Allens dhun, wat ſe will, weil O Cou⸗ 
nell drinn is. Der leid't des nic. 

Wimpel ing. Wat is det: O Connell? u 

Klaps. O Connell, des is ein Depelirter vor den 
Diſchtrikt Irland. Wat der Kerrel vor'ne Schwale hat, 
des jeht in's Welte. Der red't manchmal, deß ſich des 
janſe Oberhaus in de Zunge beißt un hinter de Ohren 
kratzt. Des donnert man ſo un blitzt, wenn der ſpricht. 
Der Kerrel is wie en Jewitter. Zum Exempelum die 
Lords, die macht er runter, wie de dumme Jungens, un 
nachher lacht er. * e 

Schindowsky. Na, wenn ick in de en gelſche Kam⸗ 
mer ſaͤße, ick machte t jrade eben ſo, wie O Connell, blos, 
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det ick ich nich in Profa ſpröche, ſondern in Verſche denn 
ick inproverſire, des is mein Talent. 
erk Recht, die müſſen rüngerfer ſſen werden, denn die haben 
wirklich zu viel Jeld. 
chen Alleus haben, un wir jar niſcht. 
zun kaum fo viel. Die Zinſen freſſen det Land uf, un die 
hear: ſchlagen boch ne jute Klinge. 


Pilcke witz. Ja, det is wahr. Aber des dle Kerrels, 


die Eugländer, weiter niſcht, als Budding un Wut, eſ⸗ 


fer, des is doch merkwürdig.“ 
Wimpeling. 

der, ick mache mir 252 1 aus des, lick eße am liebſten 

Rindfleeſch. 

3 Schindewsty. 
da is et nich ſaftig zee, 
Sawilien eßen. 

Heinicke. 
Se mal, die Sache notoriſch betrachtet, mein Liebling is 
Schweinebraten, recht knusprig, mit Kürſchten. 
Cholerazeit, wo mein eener Bruder un meine Schweſter 
ſtarb, hab' ick mir immer jejrämt, det ick keenen Schweine⸗ 
braten eſſen durfte. Vor de Cholera war er zu fettig. 

Schindowsky. Nich de Probe zu fettig!“ 
babe in die Zelt Allens durchenander jejeſſen: 
Flaumen, Schweinebraten, Aale, Zwieback, Allens durch⸗ 
enander. Hören Se mal, ſehen Se mal, Herr Heinicke, 


Ja, aber nich in de Reſtrationen, 


Ick 


fo und fo, was Sie ſagen, die Sache notoriſch betrachtet; 
die Cholera kam von Rußland un zog nach Weſten, un da 


hab' ick mir blos de Hoſen bis an'n Hals ruf machen laſſen. 
Flittchen. Nich übel, nich übel! Aber, Kinder⸗ 
kens, Ihr ſeid janz von de Fürſchten abjekommen. Wenn 
Du nu zum Beiſpielsen Fürſcht wärſt, 5 wat 
dhuſt Du? ; 
Schindowsky⸗ Ick: Ick machte Kedichte, 55 — 
Klaps. Na, denn dankt Dir det Volk in meinen 
Wann det de Schuſter jelernt haſt, un nich König. 
jetziger Zeit doch noch Und! — Jedichte, des laaß ick mir 
jefallen, 
ſind, aber in jetziger Zeit Und —, damit machſte Dir doch 
lächerlich, Schindowsky! 
Schindowsky. Nich de Spur! Au eontraire im 
Jejentheil, ick driebe die Sache noch weiter. Ick verab⸗ 
redte mir mit Mönche un mit Mänche, 


fiegte, un denn ließ ick mir hernach zum Kaiſer von Deutſch⸗ 
land machen. Un denn dränke ick 'ne Flaſche Bier, un 
machte jleich en Jedicht au meine Nation, zum Exemplum, 
wie Klaps ſagt: Wir ſind alle Katholiken, nu können wir 
froh in die Zukunft kiken; ſeitdem wir nu verbannten, alle 
die Protteſtanten, un kang Keener mehr protteſtiren, wenn 
ick ihm dhu' dle Jurgel zuſchnüren. Als Landesvater und 
Tröſter, bau' ick Euch 6000 Neſter; die Mönche, die er⸗ 


Die Lords, da hat 
Allens, wat recht is, aber des is 
zu arg, des kann nich mehr lange ſo bleiben, det die Rei⸗ 
So'n Lord hat 
meinswegen alle Dage über 30,000 Dhaler zu verzehren, 


No, da wär' ick en fen Engläu⸗ 
Rindſleeſch muß 1 in 


Eklaubeß Se mal, ſchen St mal, hören 


Ju de 


Jurkenſalat, 


In. 


wenn ſe danach find, un ſe werden ooch dauach 


nehme alle meine 
Soldaten zuſammen, inge jejen de Proteſſanten los un 


nich, un nachher hört's jar nich uf. 


kann Jeder ſelig werden uf ſeine eijene Hand. 
dem deutſchen Kalſer hat mal jeträumt, 


halten Euch dum, denn feid Ahr zu meine Dummheiten 
ſtumm, und Nonnen ſeind auch da, und zwar pour moi. 
Wimpeling. Aha, merkſie wat, Spiritus! 
Helnecke. Erlauben Se mal, hören Se.. 
Schindowsky (ihn unterbrechend), Hören Se mal, 
ſehen Se mal, ſo und ſo, was Sie ſagen, die Sache no⸗ 
toriſch betrachtet, det können wir ſchon auswendig, Herr 
Heinſcke. Stören Sie mir nich, Balbierer, Bartvertiljer, 
mein Jedicht is noch lange noch nich aus, un denn noch 
Alſo: „Preußen, der 
Name is mir bekannt, des is ein zu aufjeklärtes Land, da’ 
Mir aber, 
ich hätte meinen 


Platz uf der Erde jeräumt; an einem ſchönen Morgen bin 


ben. 


ſchien endlich Sankt Peter, un fragte mir: 


ich jeſtorben, un jlaubte, ich hätte das Himmelreich erwor⸗ 
Darauf bin ich jekommen nach den Himmelsportal, 
Nach langen Warten er⸗ 
wat wollen 
Sie hier, Sie Schwerenöther? Auf den erſten Blick hab' 
ick Ihnen erkannt, Sle ſind der Kalſer von's deutſche Land. 
Ihre Sünden un Laſter, na, die verjeß' ich, aber in den 
Himmel zu kommen, damit is't Eſſig. Ich habe nich Zeit, 
bier lange mit Ihnen zu ſchnabbern, jehen Se in's Irab, 
un laſſen Se ſich von de Würmer ufknabbern. Darauf 
ſchlug er wir die Dhüre vor die Nafe zu, un nu fland ick 
da, wie vor'n Stall die Kuh. Mit een Mal ſeh' ick en 
zerlümpten, alten Mann, einen Bettler, der kommt an de 
Himmelsdhüre ran, nu bumms, bumms, dumms, kaum 
kloppt er nur, ſo kommt ſchon Petrus un ſagt bon jour. 
Ah, Sie ſind ein Beitler, ich welß, ich weiß; Sie jehbren 
nich zu des vornehme Jeſchmelß, Ste brauchen nich wieder 
zurück in's Jrab; trelen Se ſich blos en bisken de Füße 
ab, un kommen Se jetroſt in den Himmel Yin, Sie ſelnd 
ein Mann nach unſerm Stun! 
kleene Pulle, macht ihm de Haare öhlig, und fagt: Jehor⸗ 
ſamer Diener, nu find Sie ſelig! Und ſo führt er ihn 
ohne weiteres jleich, zum ewijen Leben in's Himmelreich. 


un habe da anjefloppt drei Mal. 


Ick aber, vor Schreck über dieſe Jeſchichte, ick mache jlelch 
en Dutzend Jedichte, un bei 't dreizehnte, da wach” ick uf, 


denke an den Droom, beſinne mir druf, un habe mir von 
Stunde an vorjenommen, det alle meine Unterthauen ſoll'n 
in'n Himmel kommen; mlt aller Sorgfalt will FR über Te 
e un fe, wo möglich, alle zu Bettler machen, 
(Schluß folgt.) 


Pro vinzial⸗Korreſpondenz. 
Elbing, den 11. December 1838. 
Eine halbe Meile von bier, auf dem Gute Freienwalde, 


brannten in der Nacht vom 5. auf den 6. December: einige 


Scheunen und Staͤlle ab. Es wurde daſelbſt faſt nichts geret⸗ 
tet. Alles Vieh verbrannte, und die Leute ſelbſt auf dem 
Gute lagen ſo tief im Schlafe, daß, wenn ſie nicht durch einen 
Nachbarn erweckt würden, auch fie verbrannt wären. Das Son⸗ 


Darauf nimmt er ’ne: 
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berbarlte dabei iſt, daß Tags darauf Hunderte von armen Leu: 
ten aus unſern Vorſtaͤdten hinſtroͤmten und das Vieh, welches 
theils nur erſtickt war, auf Karren in ihre Wohnungen ſchlepp⸗ 


ten, um zum Winter, wie die Leute ſich ausdruͤekten, ein Stuck. 
chen Fleiſch zu haben. Man vermuthet, daß Diebe eine Scheune 
angeſteckt haben. — — Seit einigen Tagen ſind hier Schau⸗ 
fpieler angelangt. Doch was rede ich von Schauſpielern; denn 


es find nur zwei Schauſpielerinnen, Mädchen von 11 und 13 


Jahren. Sie ſpielen ziemlich Vielleicht find Ihnen die Maͤd⸗ 
chen bekannt, es find die Tochter eines Herrn Ernſt. f 


Kiten f rache 


— Ju England und Frankreich werden jetzt die ſoge. 
nannten amerikaniſchen Waſſerhunde, wovon hier ein echtes 


Exemplar im Beſitz des Kaufmanns Herrn D r. iſt, zwei 
Mal im Jahre geſchoren. Aus dem, wie man ſagt, 
gen gichtiſche Uebel dienenden Material der Hundewolle 
werden Strümpfe und Handſchuhe verfertigt. Ein Hund 
gibt jedes Mal Haare zu zwei Paar Mannsſtrümpfen. — 
Bei dieſer Gelegenheit erwähnen. wir eines jetzt hier ſich 
produclrenden kleinen Hundes, genannt Profeſſor Mohr, 
der Karten und Zahlen auf Befehl feines Herrn bringt; 
auch ſpielt dieſes Thier, durch Vermittelung feines, Ei⸗ 
\ genthümers, recht ſchnell Domino und — gewinnt. Auf 
welche Weiſe ihm alles dieſes durch ſeinen Prinzipal 
verſtändigt wird, iſt noch nicht zu entdecken geweſen. Da⸗ 
her möchten doch Viele ſich das kleine, nette Thier kommen 
laſſen, um zu erfahren, wie geſchickt daſſelbe den Wink ſei⸗ 
nes Heren befolgen und mit ihm correſpondiren kann. 

— Am 6. d. M. hielt in der Verſammlung des Ge⸗ 
werbe⸗Vereines der hleſige Maurermeiſter Herr Krüger th 
nen belehrenden Vortrag, Zum Gegenſtand deſſelben hatle 
er die römiſchen ae den gewählt, und nachdem er ei⸗ 
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Auf Verfügung eines Königlichen Wohllöblichen Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Lauenburg werden Donnerſtag den 
20. December c. in Leba die, aus dem daſelbſt ges 
ſtrandeten Schiffe Caroline, von Lübeck kommend, geführt 
von Capt. Martin Baller, geborgenen 


ca, 460 Schiffspfund Brucheifen 


in Faͤſſenn 
öffentlich an den Meiſibletenden gegen baare Secu ver⸗ 
ſteigert werden. 


Kaloſchen für Herten und Knaben, waſſerdichte 
Jagd- und andere Stiefel empfiehlt \ 
D. W. Schaepe, Heil. Geiſt⸗ und Goldſchmiedegaſſen⸗Ecke. 


ge 
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des Grandes, angewandte Puzzolanerde. 


anwenden ließen. 
durch neuere Gewerbsſchriften ſehr vermehrt 
den Auweſenden viele Bücher entliehen. 


’ a ee 


nige Bruchſtücke derſelben, bei feinem Aufenthalte in Rom 
und Neapel geſammelt, vorgezeigt hatte, verbreitete er ſich 
über die Conſtruction der ältern und jetzigen römiſchen 
Bauwerke und ſuchte, durch Vorzeigung⸗ von Kupferſtichen 
den Zuhörern einen Begriff von der fogenanuten römiſchen 
Rieſenmauer zu geben. Auch gab er Aufſchlüſſe über die 
in Rom zur Befeſtigung der Mauerſteine mit Kalk, ſtatt 
a Er zeigte das Ver⸗ 

fahren, wie die jetzt in Rom in den Häuſern aus Gyps 
oder anderm Material gelegten oder geg oſſenen Fußböden 
verfertigt, werden, und war der Meinung, daß ſie ſich auch 
hier, beſonders in den Vorhäuſern, ſtatt der glatten Flieſen, 
„Aus der Bücherſammlung des Vereins, 

„wurden von 


— Miß Clara Novelle trifft in dieſen Tagen hier 
eln, und. wird das Concert derſelben eee nächten 
Sonntag im Artushofe ſtatt finden, 


— Der Dieb des Reiſeſacks durch Einſchnelden in die 


f Wagendecke iſt bereits in der Perſon des. ro aeluien; 


Obſervaten dot erarliien worden. 
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— An Y. — Es gſbt Seren S lig die fo tief 
Heben, daß man ſich nur an ihren Kothwürfen beflecken würde, 
wenn man ſich vertheidigte. Wirft eſn Bube auf der Gaſſe 
mit Koth nach Ihnen, fo trifft er Sie nicht, wenn Sie ibm 
mit Verachtung aus dem Wege gehen; greifen Sie aber auch 
in den Schlomm, um ihn wieder zu werfen, ſo beſchmutzen 
Sie Sich gewiß. : 


u u u ne bin 
Wentorf Mane Julius Sand, Sr 25 ee) 
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Die Schuh⸗ und ee, 


derlage aus Elbing, Lauggaſſe N 400., empfing eine neue 


Sendung warm gefütterter zeugner und lederner Randkama⸗ 


ſchen, Tuchſtiefel, Atlas⸗Cherge de berri-Schuhe, Kalos 


ſchen für Damen, Herren⸗Tanzſchuhe, warm „ Knie 


derſchuhe u. ſ. w. a 3 ‚sa 
a 1125 1 * 


MWollene F eee 
Sopha Teppiche und Carpets 
(Bett-Teppiche) empfiehlt in grosser Auswahl zu 
Ferd. Niese, 
"Langgasse Nos 525. 
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